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Deutfchland. 
Berlin, 22. März. Nachdem die polltiſche Welt jetzt 
Nu Veröffentlichung der zwiſchen Preußen, Baiern und Baden 
l elätofjenen Verträge überraſcht worden iſt, kommt ein Artikel 
„Prov. Corr.“ vom 23. Januar d. J. mit der Ueberſchrift: 
a ben und Preußen“ ſowie auch die ihm beigefügte Erklärung 
i Baieriſchen Minifter-Präfldenten zu vollerem Verſtändniß, und 
laſſen jetzt erkennen, daß ihr Inhalt ſchon damals thatſäch⸗ 
(here Grundlagen hatte als.irgend ein in das Gebeimniß nicht 
c walbter Leſer wohl vermuthet hat. Die „Prov.-Corr.“ ſagte 
dem qu. Artikel unter Anderem ſchon: „Namentlich wurde bel 
handlungen mit den ſüddeutſchen Staaten der Geſichtspunkt 
Mgehalten, in den Frledensſchlüſſen nur Grundlagen für eine 
Auaſiige Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen Preußen und dem 
5 iſchen Süden und dadurch für eine beilſame nationale Ent- 
yrlung Geſammt - Deutſchlands zu gewinnen.“ Der Baleriſche 
iniſter⸗Präſident Fürſt Hohenlohe hatte damals in dem Abge- 
inetenhauſe erklärt und erläutert, daß Baiern weder iſolirt noch 
mit den übrigen ſüddeutſchen Staaten verbunden die Anleh⸗ 
dung an eine Großmacht entbebren könne; deutſche Staaten unter 
un Schutz einer nichtdeutſchen Macht zu ſtellen ſel in der zweiten 
dalfte des neunzehnten Jahrhundert einfach eine Unmöglichkeit, 
benfo jei Balern uicht in der Lage, ein Bündniß ſüddeutſcher Staa- 
den unter der Führung des größtentheils aus nichtdeutſchen Elementen 
‚ Rebenden Oeſterreich abzuſchließen; auch die Organiſation der 
alexiſchen Armee in Uebereinſtimmung mit der preußiſchen, und 
Stellung des baleriſchen Heeres unter preußiſcher Führung im 
dal eines Krieges mit dem Auslande wurde zu jener Zeit ſchon 
5 Aufgabe der baleriſchen Regierung vom Minifter-Präfidenten 
en verkündet. Als eine ſebr weiſe Maaßregel der leitenden 
Staatemänner darf das vorläufige Gebeimbalten des Vertrages 
letrachtet werden. Abgeſehen von etwalgen Rückſichten auf das 
ueland war nach dem Friedensſchluß die Stimmung in Süd⸗ 
eutſchland jedenfalls noch nicht jo unbefangen und klar, um den 
lözlichen Uebergang vom Krieg zum Bündniß als eine politiſche 
othwendigkeit und einen Segen für die Nation auffaſſen zu kön ⸗ 
den; die Allianz würde daher als aufgeiwungen in der Bevölke- 
dung mindeſtens mit Mißtrauen aufgenommen worden fein und 
einmal vorhandenes Vorurtbeil iſt ſchwer zu überwinden, nament- 
ns es nicht an einflußreichen Elementen fehlt, die es zu ver 
li uchen. Nachdem jedoch in der Bevölkerung ſelbſt allmäh⸗ 
0 die Erkenntniß und der Wunſch nach einer nationalen Politik 
ur Herrſchaft 6 Bündniß nur als eine Er⸗ 


6 ſelbſt wiukemmen gebeißen | 
daleriſchen Miniſterpräſidenten iſt durch das Bekanntwerden des 
don ſeinem Vorgänger im Amte v. d. Pfordten abgeſchloſſenen 

ertrage in Balern eine günſtigere geworden; die Beſchuldigung 
einer ultramontanen Gegner, daß er gegen Baierns Intereſſe die 
Verbindung mit Preußen ſucht, kann zunächſt nicht ihn, ſondern 
nur Hrn. v. d. Pordten treffen, den die Ultramontanen und die 
völkerung für einen Feind hielten. Wenn der frühere Minifter 
Im Widerſpruch mit feinen perſönlichen Gefühlen das Bündniß 

Preußen für nothwendig erachtet hat, ſo liegt darin eine 
unabweilsbare Rechtfertigung der Fortſetzung dieſer Politik durch 
en Amts nachfolger, Fürft Hohenlohe und der Vorwurf perſönli⸗ 
Ser Gefüblepolitik iſt damit abgeſchnitten. — Von hannover⸗ 
chen Blättern wird jetzt gemeldet, daß bel Verpachtung 
iner Krondomaine faſt der doppelt höhere Pachtpreis als 
bisher erzielt worden ſei; während diefer preuß. Verpachtungs⸗ 
modus durch Beſeitigung perſönlicher Privilegieen ſowohl den Grund⸗ 
läpen der Gerechtigkeit als den Landeeintereſſen mehr entſpricht, 
ann man auch in in dleſer Thatſache eine Erlärung finden, 
warum größere Staaten verhältnißmäßig leiftungsfähiger find, 
als kleinere! 

Berlin, 22. März. Der italteniſche Kronprinz, Humbert, 
wird hier am 6. April eintreffen und im Königlichen Schloſſe Woh⸗ 
nung nehmen. f 

— Ein ſchöncrer und relcherer Abend des Lebens, ſchrelbt die 
„Berl. Börſ.-3.“, wie er unſerem König vom Schicksale vergönnt 
it, wurde wobl ſelten einem Sterblichen zu Theil. Noch nicht 
neun Jahre find verfloſſen, feit derfelbe die Regentſchaft in Preu- 
en übernommen, und beute kann er auf eine Reihe jo großarti⸗ 
ger Erfolge, welche in dieſem Zeitraume errungen wurden, zurück⸗ 
blicken, daß fie ein ganzes Menſchenleben, in elfrigſtem Streben 
und Ringen auf dem Throne, Ddiefen Zwecken gewidmet, vollauf 
leren und herrlich belohnen würden. Dem Manne, der die Zügel 
der Regierung ergriff in einem Alter, das gemeiniglih ih nach 
Rube und Schonung ſehnt, verherrlichte geſtern ſeinen fiebzigfen 
Geburtstag das Bewußtſein, ein deutſches Land von fremder Herr⸗ 
ſchaft befreit, das ganze Vaterland von fremden Einflüſſen loege⸗ 
macht und ſich ſelbſt zurückgegeben zu haben. Die Wiederkehr 
dirſes Tages — wir halten ſolche Hoffnung jetzt nicht mehr für 
allzu fühn — möge une Wilhelm I. als deutſchen Kaiſer ber 
rüßen laſſen! g 
N a Sed am frühen Morgen bot die Stadt, auch in ihten 
entlegenſten Theilen, einen ſchönen Flaggenſchmuck dar: von den 
meiſten Häuſern wehten preußiſche Fahnen. Auch das Schloß 
batte die Könlgsſlandarte aufgezogen und das Kronprinzliche Pa⸗ 
lais prangte im reichen Flaggenſchmucke. Nach langer Zeit be⸗ 
leuchtete zuerſt wieder die Frühlingsſonne jenen ſchönen Schmuck. 

— Die „Karlsruher Zeitung“ ſchließt ihren Leitartikel bezüg⸗ 
lich des Bündnlß vertrages zwiſchen Baden und Preußen mit fol⸗ 
genden Worten: Es gilt nun weiter zu ſtreben, damit die innigſte 
Verbindung zwiſchen den deutſchen Staaten auch auf den übrigen 
Gebieten des politiſchen Lebens ermöglicht werde; eine Verbindung, 


Klemmen ‚if, kann das Büadniß n ; 
fllung dr au analen Betrebungen und eine Errungenſchaft des 
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gebeißen werden. Auch die Stellung des 
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und geiftige Entwickelung, 


ebenſo nothwendig für die volksthümk 
als wie für die wirthſchaftliche Wohlſghrt der Nation, die um jo 
ruhiger den Arbeiten des Friedens ſich wird hingeben Tönnen, je 
beſſer die Dauer deſſelben verbürgt ſſt. Der glückliche Fortgang 
der Berathungen für die Feſtſtellung des norddeutſchen Bundes 
darf uns dafür als ein günſtiges Vofzeſchen erſcheinen. Wenn im 
norddeutſchen Reichstag auch weit auseinandergehende Meinungen 
zur Geltung kommen müſſen, jo läßt ſich doch jetzt aus dem Gang 
der Berathungen erkennen, daß Preußen und das übrige Nord- 
deutſchland der innigen Verbindung mit dem Süden ebenſo hohen 
Werth beilegen, als wir unſerer Alllanz mit dem Norden. Auf 
beiden Seiten iſt ein gleichmäßig guter Wille voranszuſetzen, für 
eine Verbindung ſo eng, als es die Verhältniſſe geſtatten und das 
nationale Bedürfniß fie bedingt, und die Regierungen und das 
Volk diefjeit und jenſeit des Main fühlen lebendig ihre Zuſam⸗ 
mengehörigkelt. Wir wünſchen und hoffen, daß der Tag fern blei⸗ 
ben möge, an dem die Beſtimmungen der Allanz vom 17. Auguſt 
1866 in Kraft treten müſſen. Als die glücklichſte Fügung werden 
wir es betrachten, wenn die Alllanz ihre praktiſche Bedeutung da- 
durch erhält, daß fie elne vollſtändige Einheit des deutſchen Bater- 
landes in Geſetzgebung und Verkehr anbahnt! 

— Der Kriegsminifter hat dem Reichstage die folgenden Er- 
läuterungen zur Wehrverfaſſung des norddeutſchen Bundes zugehen 
laſſen: Zu den Artikeln 50 und 53 bis 58 des Entwurfs der Ver⸗ 
fafjung des norddeutſchen Bundes wird hlerdurch bezüglich der be⸗ 
abſichtigten Einrichtungen des Bundesheeres Folgendes bemerkt: 1) 
Nach der letzten Volkszählung und nach den über die Vermehrung 
ter Bevölkerung gemachten Erfahrungen wird Bevölkerungen der 
Staaten des norddeutſchen Bundes zu dreißig Millionen zu ver- 
anſchlagen fein. Die nach Artikel 56 zu ein Prozent der Be- 
völkerung feſtgeſetzte Friedens - Präjenz - Stärke des Bundesheer 
res ſtellt ſich ſomit, ausſchlleßlich 13,000 Offiziere, auf etwa 
300,000 Mann einſchließlich etwa 39,000 Unteroffiziere. 2) Nach 
diefer Geſammtſtärke wird, abgeſehen von einigen beſonderen For- 
mationen (wie belſpielsweiſe die Unteroffizler⸗Schulen, Feuerwerks⸗ 
Abtheilung, die Landwehrſtämme, die Invaliden u. ſ. w.) unter 
Anwendung der Formatlons -Grundſätze für die preußifche Armee 
und bei vollſtändiger Durchführung der dadurch motivirten Abſich⸗ 
ten, das Bundesheer beſtehen aus dreizehn Armee-Korps, einſchließ⸗ 
lich des preußiſchen Garde-Korps. Jedes Armee-Korps umfaßt in 
der Friedens-Formation: 1 General-Kommando, 2 Divifions-Kom- 
mandos, 4 Infanterie-Brigade-Kommandos, 2 Kavallerte-Brigade⸗ 
Kommandos, 1 de⸗Kommando, 9 Infanterie-Regi⸗ 

; mann e Regimen mit 57 Bier ee 

ann, 1 Jäger-Bataillon mit 22 Offizieren, 534 Mann, 6 Ka⸗ 
batte ee je 28 Offizieren, 712 
Mann, unter Anrechnung der 2 beim Garde-Korps mehr vorhan- 
denen Regimenter, 1 Feld⸗Artillerle-Regiment, Negimenteftab 10 
Offiziere, 53 Mann, 3 Fußabtheilungsſtäbe mit je 4 Offizieren, 
1 Mann, Stab einer reitenden Abtheilung 2 Offiziere, 1 Mann, 
12 Fuß⸗Batterieen mit je 4 Offizieren, 110 Mann, 4 reitende 
Batterien mit 4 Offizieren, 91 Mann, 1 Feſtungs⸗Artillerte-Regi- 
ment, Regimentsſtab mit 7 Offizieren, 71 Mann, 2 Abtheilungs- 
ſtäbe mit je 3 Offizieren, 1 Mann, 8 Feſtungs⸗Kompagnicen mit 
je 4 Offizteren, 100 Mann, 1 Plonir-Bataillon mit 18 Dffizie- 
ren, 503 Mann, 1 Train-Bataillon mit 12 Offizteren, 227 Mann. 

Anmerkung. a. Beim Garde-Corps beſtehen noch: 1 Kavalle- 
rte-Diviſions-Kommando, 1 Kavallerie-Brigade-Kommando, ein 
Garde-Schützen⸗Bataillon zu 22 Offizieren, 534 Mann, 5 Garde- 
Infanterie-Regimenter haben den höheren Etat zu 69 Offizieren, 
2107 Mann, 2Kavallerie-Regimenter mehr, mit je 28 Offizieren, 
712 Mann, welche bei anderen preußiſchen Armee-Korps in An- 
rechnung kommen. — b. Das Königreich Sachſen bildet ſür ſich 
ein Armet-Korps, das 12. Bel dieſem iſt ein Jäger-Bataillon 


gegen die preußiſche Ordre de bataille mehr vorhanden. e. Die 


übrigen Kontingente der norddeutſchen Bundesſtaaten werden, vor⸗ 
behaltlich etwaiger aus den noch nicht ſtattgehabteu Detailverhand- 
lungen mit den einzelnen Regierungen ſich ergebenden Modifika⸗ 
tlonen, bei den preußiſchen Armer-Korps wie folgt elnzureihen ſein, 
und zwar: das Herzoglich Anhaltiſche beim vierten Armet⸗Korps 
(Sachſen), die Jürſtlich Lippeſchen und das Waldeckſche bei dem 
7. Armee-Korps (Weſtphalen), die Großherzoglich Medienburgi- 
ſchen, das Oldenburgiſche und die Kontingente der Hanſeſtädte bei 
dem 9. (Schleswig- Holſtein), ſo wie das Herzoglich Braunſchweigi⸗ 
ſche beim 10. Armee-Korps (Hannover). Die Kontingente der 
ſächſiſchen Herzogthümer sc, werden beim 11. Armee-Korps (Heſſen⸗ 
Naſſau) eingereiht. Das auf Ober-Heſſen fallende Kontingent 
bleibt im Verbande der Großherzoglich Heſſiſchen Divifion. 

3) Zur Unterhaltung des Randdeeres werden für die geſammte 
Kopfſtärke (ausſchl. Offiziere und Beamte) für den Mann 225 
Thlr. in Anſpruch genommen. Wenn den Regierungen der ehe 
maligen Reſerve-Infanterie-⸗Diviſſon dis alten Bundesheeres für 
eine Reihe von Jahren Ermäßigungen an dem Saße von 225 


Thlr. für den Kopf bewilligt worden find, jo wird doch eine andet⸗ 


weite Deckung des hierdurch entſtehenden Ausfalls nicht beabſichtigt. 


Derſelbe bedingt vielmehr nur, daß einzelne der vorgeſehenen For⸗ 
mationen, namentlich der Spezlalwaffen, erſt dann ins Leben tre⸗ 


ten, ſobald durch den Wegfall der in Rede ſtehenden Ermäßigungen 
die Mittel hierzu. disponibel fein werden. — 4) Die detaillirten 
Anſchläge zur Begründung des beanſpruchten Duichſchnitts⸗Ver⸗ 
pflegungeſatzes werden vorgelegt werden. Es wird jedoch ſchon 
jezt bemerkt, wie die Erhöhung des Durchſchnitts - Verpflegungs- 
Betrages von 225 Thlr. gegen den nach dem Etat für die preu⸗ 
ßiſche Armee für 1867 ſich ergebenden Betrag von 213 Thlr. 
durch folgende in Ausſſcht genommene Maßnahmen bedingt wird 


und zwar hauptſächlich durch beſſere Verflpezung der Mannſchaſten 
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als ſeither und durch allgemeine Erhöhung der Servis- und Quar- 
tier-Entſchädigung, ferner durch die nöthige Erhöhung der Gehälter 
einiger Offizler-Chargen, ſämmtlicher Aerzte und mehrerer Beamten- 
Kat egorieen, zu welchen Zwecken jedoch nur ein verbältnifmäßig 
geringer Betrag erforderlich if. — 5) Der vorbezeichnete Koſten⸗ 
beitrag für das Landheer von 225 Thlr. für den Kopf umfaßt 
nur das Ordinarium. Ein Pauſchquantum für das Extraordinartum 
kann der Natur der Sache gemäß zur Zeit nicht angegeben, wird 
vielmehr im Bedarfsfalle, auf Grund ſpezieller Darlegung des Be⸗ 
dürfniſſes, beſonders beantragt werden. — 6) Der jährliche Bedarf 
an Erſaß-Mannſchaften des Landheeres und der Marine wird zu- 
ſammengerechnet. Dieſe Summe wird pro rata der Bevölkerung 
auf die einzelnen Bundesſtaaten repartirt der Art, daß diejenigen 
Landestheile, welche, der Beſchäftigung ihrer Bevölkerung entjpre- 
chend, zur Kompletirung der Marine herangezogen werden, um ſo 
vlel weniger für das Landheer zu geſtellen haben. Hierdurch wird 
die, wie vorſtehend angegeben, auf Ein Prozent der Gejammt- 
Bevölkerung normirte Friedens-Präſenz des Bundes-Landheeres je- 
doch nicht alterirt, indem der durch die Geſtellung von Mannſchaf⸗ 
ten für die Marine Seitens der Küſten⸗Staaten entſtehende Aus- 
fall am Landheere auf die Binnen-Staaten übertragen werden muß. 

— In dem Präſidium des Reichstages iſt man dabin über- 
eingefommen, vorläufig in der Woche vier Sitzungen abzuhalten 
und die beiden anderen Tage zu der Vorberathung und Verſtändi⸗ 
gung der Mitglieder in den Fraktionen dieponibel zu laſſen. Am 
Sonnabend der nächſten Woche (30. März) findet die definitive 
Wahl der Präſidenten und Schriftführer ſtatt. 

— Die 4. Abtheilung des Reichstages hielt geſtern Vormittag 
eine Sitzung und prüfte Wahlen. Eine längere Disfufjion ent- 
ſpann ſich in der Abtheilung in Betreff der Wahl im 1. Hannöver- 
ſchen Wahlkreiſe, in welchem der Kaufmann Brons in Emden gr- 
gen den Profeſſor Ihering zu Göttingen mit 15 Stimmen Majo- 
rität gewählt wurde. Gegen dieſe Wahl lagen mehrere Proteſte 
vor, welche ſich auf mehrere in einzelnen Wahlbezirken vorgefom- 
mene Unregelmäßigkeiten beriefen; von Erheblichkeit war aber der 
in einem Proteſte erhobene Einwand, daß in dem einen Wahl- 
bezirke 27 Stimmen als für den Kandidaten Brons abgegeben be- 
zeichnet wären, während thatſächlich in dieſem Bezirk nur 27 Wäh⸗ 
ler überhaupt vorhanden geweſen ſeien. Die Abtheilung beſchloß 
demnächſt, da allerdings dieſer Widerſpruch bei der geringen Ma- 
jorität, mit welcher Abgeordneter Brons gegen den Profeſſor Ihe— 
ring geſiegt, von Erheblichkeit fein könne, im Plenum zu beantragen, 
die Wahl des Abg. Brons zu beanſtanden und eine Unterſuchung 
des Sachverhalts veranlaſſen zu wollen. 


— Die Polniſchen Abgeordneten zum Reichstag find zum gro⸗ 


ßen Theile nach Hauſe gereiſt, dagegen iſt es nicht wahr, daß ſie 
die Abſicht gehabt haben, ans dem Reichstage auszuſchetden. Ein 
Vorſchlag, der ungefähr auf daſſelbe hinauslaufen würde, ſoll zwar 
gemacht geweſen ſein; indeſſen ſcheint jede Entſchlleßung nach 
dieſer Richtung für die Dauer der Vorberathung abgelehnt worden 
zu ſein. 

— Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Königs fand 
geſtern Nachmittag in dem großen Saale des Hotel de Rome ein 
parlamentariſches Diner ſtatt, an welchem eine ſehr große Zahl 
von Mitgliedern des Reichstages aus allen Fraktionen Theil nahmen, 

Breslau, 22. März. In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung wurde über die verſagte Zuſtimmung des 
Magiſtrats zu dem Beſchluſſe der Verſammlung vom 31. Januar 
bezüglich der Gewährung von Diäten für die in Breslau ‚gewähl- 
ten Parlaments- Abgeordneten bebattirt. Das Gutachten der be⸗ 
treffenden Kommiſſion, welches dem magiſtratualiſchen Votum aus 
Rückſicht auf die veränderte Sachlage beiſtimmt, da die inzwiſchen 
gewählten Abgeordneten wohl im Stande und gern bereit ſind, für 
ihre Mittel in Berlin zu leben, wurde angenommen. 

Pleß, 21. März. J. Durchl. die Fürſtin Marie v. Pleß 


wurde beute Abend von einem Sohne glücklich entbunden. 


Hannover, 21. März. Der „Hann. C.“ enthält einen 
längeren Arttkel, in welchem nachgewieſen wird, daß die hannover⸗ 


ſchen Verwundeten, indem ſie mit den Penſionen nach preußiſchen 


Grundſätzen ausgeſtattet ſind, durchſchnittlich dreimal beſſer geſtellt 
worden ſind, als unter Anwendung der früberen hannoverſchen 
Penfionsfäge. „Die Penſtonirung der Verwundeten der früheren 
hannoverſchen Armee hat (ſo ſchließt der Artikel) die gehegten Hoff- 
nungen bel Weitem übertroffen und wird nicht verfehlen, Sympa⸗ 
thien zu wecken und zu heben für den Dienſt in einer Armee, für 
deten Invallden in ſolcher Weiſe geſorgt wird. 

München, 19. März. Geſtern ward von der zweiten 
Kammer der Antrag auf direktes allgemeines Stimmrecht mit gro- 
ßer Majorität abgelehnt. Intereſſant war die Debatte gerade nicht, 
da der Antrag weniger der Sache, als einer Partei-Demonftration 
galt; die Reden drehten ſich daher um die gewöhnlichen Phraſen 
und Schlagwörter. Eine Aus nahme machte allein Dr. Jörg von 
der äußerſten Rechten, welcher allerdings durch ſeine Aufſätze in 
den (katholiſchen) „Hiſtoriſch-politiſchen Blättern“ über die joziale 
Bewegung der Gegenwart bewieſen hat, daß er Herr des Stoffes 
iſt, und auch in der geſtrigen Rede, in welcher er ſich prinzipiell 
für das allgemeine Stimmrecht, aber gegen die augenblickliche Ein⸗ 
führung desſelben in Balern ausſprach, tief in das Materielle 


eindrang. 
i Ausland. 

Paris, 20. März. Es iſt beute der 20. März! An die⸗ 
ſem Tage find in Paris zwei Spezialitäten traditionell: 1) der ber 
kannte Kaſtanlenbaum im Tuilerien-Garten weiſt an dieſem Tage 
die erſten Blätter auf, — eine Schuldigkeit, welcher er auch in 
dieſem Jahre nachkam, ſo gut der ſtrenge Winter und der abſcheu⸗ 
liche Märzmonat es zuließ, — und am Schluſſe der Sitzung des 
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geſetzgebenden Körpers hat Hr. Belmontet alljährlich ein „Vive 
IEmpereur“ auszubringen. Ich zwelfle nicht, das der ehrenwerthe 
Abgeordnete ſich ſeiner Aufgabe auch dieſes Mal würdig entledigen 
wird. Zur geſtrigen Solrée bei Hrn. Rouher drängten ſich Sena⸗ 
toren, Abgeordnete und Staatsräthe, um den Staatsminifter zu 
ſeinem notorſſchen Triumphe zu gratuliren. Triumph fo viel Sie 
wollen; das hindert aber nicht, daß die einlaufenden Berichte der 
Prafelten den ſchmerzlichen Eindruck konſtatiren, welchen die Kam- 
mer-Diskuſſtonen in den Departements hervorbrachten, wo ſie in 
Salons, Cafés und Ateliers den alleinigen Gegenſtand aller Kon⸗ 
verſattonen bilden. Die heute telegraphiſch bekannt gewordenen 
Militär-Berträge Preußens mit Balern und Baden erregen lebhafte 
Senſation. Man behauptet, daß die Veröffentlichung, dieſer Verträge, 
auf Anſuchen der Kaiſerl. Regierung, bis nach Schluß der Kammer- 
verhandlungen über die Thiersſche Interpellation verſchoben wor⸗ 
den ſei. (2) 

— Die große Diskuſſion über die auswärtigen Angelegen⸗ 
helten iſt vorüber, doch man wagt noch kaum aufzuathmen; denn 
der Eindruck war im Ganzen wie im Einzelnen weder ein groß⸗ 
artiger noch ein würdiger, und ſchwerlich wird ſich auf die ſem 
Wege der Parlamentarismus in Frankreich wieder zu feiner frü⸗ 
beren Höhe emporheben. Rouher hat in der Sache durchweg die 
geſunde Vernunft und die wirklichen Verhältuiſſe für ſich gehabt; 
aber er reizte die Oppofition unnützer Weiſe, wo er doch wiſſen 
mußte, daß dieſe Skandal haben wollte, und daß der Präſident 
Walewsli kein Loth von dem Gewichte ſeines leider zu früh ver⸗ 
ſchledenen Vorgängers, und keinen Funken von der Schlagfertigkeit 
und Gerechtigkeit Morny’s beſitzt. Und ſo iſt es denn zu Auf- 
tritten und Anzüglichkeiten gekommen, die der Vertreter einer gro⸗ 
ßen Nation nicht würdig ſind. Thiers hat bekanntlich eine große 
Vorliebe für das alte Oeſterreich und die öſterreichiſchen Erzherzoge 
und deshalb eine ſpezielle Wuth über die italleniſche Einheit, die 
er dem Kaiſer Napoleon als den erſten Schritt auf der falſchen 
Fährte, der Nationalitäts-Politif, bei jeder Gelegenheit vorhält. 
So auch in der letzten Sitzung. Die Herren Favre und Konjor- 
ten hatten nun aber für die Einheit Italiens ſeit Jahr und Tag 


geeifert, man hätte deshalb erwarten ſollen, ſie würden den Thiers⸗ 


ſchen Tiraden wenigſtens Schweigen, wenn nicht entſchledeneren 
Widerſpruch entgegenſetzen. Das haben fie aber nicht gethan, im 


Gegenthetl! Thiers argumentirt ſo: Die Einheit Italiens erzeugte: 


die Einhettsgelüſte in Deutſchland, dieſe erzeugten den deutſchen 
Krleg, der deutſche Krieg erzeugte ein Vierzigmillionenreich an 
Frankreichs Grenze; dieſes erzeugte den Umſchlag der franzöſiſchen 
Politit im Drient, und wenn dies jo fortgeht, jo wird Frankreich 
bald eine Macht dritten Ranges ſein. 


— 


Pommern. 5 
Stettin, 23. März. Faſt in ſämmtlichen öffentlichen Lo⸗ 
kalen vor den Tboren unſerer Stadt waren zur geſtrigen Geburts⸗ 
tagsfeier Sr. Majeſtät der Königs Feſtlichkeiten arrangirt, welche 
diesmal in größter Ruhe und Ordnung verliefen. Beſonders ſinnig 
geſchmückt, ſowohl außen wie innen, war das Lokal des Herrn 

Kettner „Albambra“, woſelbſt ein großes Konzert, Vorſtellung ic. 
ftattfand, zu dem ſich ein zahlreiches, den beſſeren Ständen ange- 
höriges Publikum verſammelt hatte. Nach dem Beginn des Kon- 
zertes wurde auf der Bühne das nachſtehende Gedicht im trans⸗ 
parenten Lichte ſichtbar, welches allgemeine Anerkennung fand: 

Wer ſeinen Nachen 70 Jahr 
Durch Klippen, Wogendrang, Gefahr, 
Auf hohem Lebensmeer geführt, 
Dabei mit ſtrenger Redlichleit 
Dem Wohl des Volkes ſich geweiht, 
Der iſt ein Edler, dem gebührt 
Des Herzens freud'ger Bank fürwahr. 
Drum ehren wir und bringen Preis 
Dem edlen, theuren Wilhelm J. 

E Geftern wurde der angebliche Arbeller H. von Bredower 
Antheil in dem Augenblick ergriffen, als er eine vor dem Lebtrenz⸗ 
ſchen Haufe in der Reifſchlägerſtraße ſtehende Kiſte mit Käſe, im 
Werthe von ca. 18 Thlr., entwendete und ſſich mit derſelben ent⸗ 
fernte. Es erfolgte ſeine Verhaftung. — Ebenſo iſt geſtern der 
auf Grünhof wohnhafte Brettſchneider K. nebſt Frau wegen Ber- 
dachtes, den vor einigen Tagen gemeldeten Diebhahl bei der Pup- 
macherin Raſſow am Neuenmarkt verübt zu haben, verhaftet worden. 

— Nachdem ſchon vor einiger Zeit der damals mißlungene 
Verſuch gemacht worden war, in der im Haufe Zimmerplatz No. 2 
belegenen Wohnung des Hausdieners G. mittelſt Einbruches einen 
Diebſtahl zu verüben, iſt letzterer vorgeſtern Abend während der 
zeitweiſen Abweſenheit des G. aus feiner. Wohnung wirklich zur 
Ausführung gebracht und find mehreren Betten, Kleldungsſtücke und 
ſonſtige Gegenſtände geſtohlen worden. Der noch nicht ermittelte 
Dieb iſt wahrſcheinlich mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln in 
die Wohnung gelangt. 

Der ſich auf der Fahrt von Swinemünde nach hier befin⸗ 
dende engliſche Dampfer „Verona“ ſitzt im Haff in der Nähe des 
Swanteſißer Hakens zwiſchen zuſammengeſchobenen Eis maſſen auf 
den Grund total feſt. Cs iſt geſtern mit vieler Mühe gelungen, 
einen der großen Hafffähne von bier aus in die unmittelbare 
Nähe des Dampfers zu bringen, um einen Theil der Ladung des⸗ 
ſelben zu übernehmen und ihn ſo wieder leichter flott zu machen, 

— Nach dem Geſchäftsabſchluß der „Pomerania“, See- und 
Flußverſicherungs-Geſellſchaft, betrugen im vorigen Jahre die Ein- 
nabmen aus der Seeverſicherung pr. 7,357,559 Thlr. Kapital 
(1865: 8,219,528 Thlr.), 147,857 Thlr. (1865: 162,911 Tolr.), 
aus det Stromverſicherung pr. 2,333,757 Thlr. (1865 : 2,212,019 
Tblr.), 7312 Thlr. (1865: 6219 Tolr.), Zinſen 1c. 11,057 Tolr. 
(1865: 9366 Thlr.). Die Ausgaben betrugen bel der See⸗ 
verſicherungt Reaſſekuranz-Prämien, Riſtornt und Rückgaben 37,057 
Thlr. (1865 40,813 Thlr.); bezahlte: und tarirte Schäden ab 
Reſerven aus 1865 62,025 Thlr. (1865: 63,055 Thlr.), Prä⸗ 
mienreſerve für laufende Riſikos 23,458 Tblr. (1865: 23,988 
Thlr.); zuſammen 122,540 Thlr. (1865: 127,857 Thlr.). Bei 
der Stromverſſcherung Reaſſekuranzprämien, Rabatt und Agentur⸗ 
Proviſton 1832 Tolr. (1865: 1402 Thlr.), bezahlte und tarirte 
Schäden ab vorjährige Reſerve 4024 Thlr. (1865 3741 Tyolr.), 
zuſammen 5856 Thlr. (1865: 5143 Thlr.); Unkoſten 9114 Tbir. 
(1865: 8819 Tolr.), Effektenkonto Abschreibung 467 Thlr, (1865: 
429 Tblr.), Total-Ausgabenı 137,977 Tölt. (1865: 145,248 Tolr.), 
bleiben 28,250 Tolr. (1865 : 33,250 Thlr.). Davon Tantieme 
an die 5 Verwaltungsräthe 1187 Thlr. 15 Sgr. (1765: 1437 


Thlr. 15 Sgr.), an den Direktor 1187 Thlr. 15 Sgr. (1865: 
1437 Tolr. 15 Sgr.). Gewinn des Geſchäfts 25,875 Thlr. 
(1865: 30,375 Thlr.), welcher mit 23 Thlr. pr. Aktle vertheilt 
wird, da der Reſervefonds mit 50,000 Thlr. vorhanden iſt. 

— In der betreffenden Notiz im heutigen Morgenblatte hat 
ſich inſofern ein Verſehen eingeſchlichen, als wie die Herren: von 
der Nahmer, Me iſter, Ladewig, Dr. Crüger, Dr. Schlüter und 
v., Bornſtädt nicht, wie 5 dort heißt, den rothen Adlerorden 3., 
ſondern den Kronenorden 4. Klaffe erhalten haben. 

Gr. Ziegenort, 20. März. Heute Morgen fand man 
beim Harzberze an der Forſt einen von der Kälte erſtarrten Mann. 
Seiner Kleidung nach zu urtheilen, iſt es ein Arbeiter, — ob aus 
einem der umliegenden Orte, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 

Stargard, 22. März. Der von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zum Stadtrath gewählte Zimmermeiſter Metzel hat 
die Beſtätigung der Königlichen Regierung zu Stettin erhalten. 

Jakobshagen, 20. März. (Od.⸗Z.) Heute in der er⸗ 
ſten Morgenſtunde brach in dem Steinſprenger Klenow'ſchen Hauſe 
Feuer aus, welches dieſes bis auf die unteren Umfaſſungswände 
zerſtörte. Die Entſtehungsart des Feuers iſt noch nicht bekannt 
geworden. — Der von den Stadtverordneten zu Daber zum Bür- 
germeiſter gewählte Aktuar Gauger bei der hieſigen Gerichts- 
Kommiſſion II. iſt von der Königlichen Reglerung beſtätigt worden. 

Cammin, 22. März. Zur Feier des Geburtstages 
des Königs hatte ſich heute der konſervatlve Verein im Meyen'ſchen 
Lokale verſammelt. Herr v. Köller⸗Schwenz eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit kurzen einleitenden Worten und einem Hoch auf Se. 
Majeſtät. Sodann hielt der Herr Landrath v. Köller, unſer Land⸗ 
tags-Abgeordneter, einen beinahe zweiſtündigen klaren und eingehen- 
den Vortrag, in welchem er über die letzte Landtags ⸗Seſſion und 
deren Thätigkeit berichtete. Liegt dieſer Gegenſtand dem augen⸗ 
blicklichen Intereſſe der Hörer auch etwas ferner, da die Verhand- 
lungen des Reichstages die Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen, ſo 
war man doch dem Redner für die Beleuchtung und bündige Zu- 
ſammenfaſſung der vielen ſo ſehr wichtigen und eingreifenden 
Gejegesvorlagen großen Dank ſchuldig. Beſonders lichtvoll war die 
Auselnanderſetzung über das Wuchergeſetz. Er ſprach ſeine Ueber⸗ 
zeugung dahin aus, daß Wuchergeſetze nicht mehr haltbar ſeien, da 
der Boden deſſelben durch die anderweite Geſetzgebung ſchon durch⸗ 
löchert ſei; das erſte Loch fei der Umſtand, daß ſeit 40 bis 50 
Jahren die maſſenhaften Staatöpapiere bel den öfter wiederkehren⸗ 
den Kriſen es ermöglichen, das Kapital zu höheren Zinſen zu ver- 
wertben; das zweite die Wechſelordnung, da jeder einen Wechſel 
ſo billig kaufen und wieder verwerthen könne, wie er wolle, ohne 
dem Strafrichter in die Hände zu fallen; das dritte der auch jetzt 
ſchon erlaubte Verkauf von Hypothefen-Dofumenten zu einer gerin⸗ 
geren Summe, als worauf ſie lauten. Wir können als viertes 
Loch noch hinzufügen die zahlreichen Altlen-Unternehmungen, welche 
es den Kapitaliften möglich machen, ihre Gelder oft zu ſehr hoben 
Zinſen oder Dividenden unterzubringen. Uebrigens würde, meinte 
der Redner, der Zinsfuß nach Aufhebung der Wuchergeſetze nach 
feinem Dafürhalten nicht viel höher, zu Zelten auch wohl nledel⸗ 
ger werden, als fünf Prozent. 


Als böe ulich begrüßte er 
bie Aufhebung der eee N ee Rn en 


Jahren 70 bis 80 Quadratmeilen Landes in Pommern aus ihren 
hemmenden Feſſeln erlöft würden; die ſchlechte Wirthſchaft auf den 
Lehengütern, z. B. in der Stolper Gegend, jet ſprüchwörtlich; das 
werde nun anders werden. Zum Schluß wurde die Mahnung an 
die konſervative Partei ausgeſprochen, feſt zuſammenzuhalten; denn 
die Fortſchrittsleute hätten ihre ſyſtematiſche Dppofition zwar zeit- 
wellig eingeſtellt, aber fie damit nicht aufgegeben, ſondern würden 
fie ‚feiner, Zeit von neuem beginnen. Es folgte darauf ein Diner 
im Meyen'ſchen Saale und am Abend ein Souper bei Franck. 


Stadt⸗Theater. 

Geſtern ward die Vorſtellung durch einen Prolog eröffnet, der 
von dem Herrn Herrmann zur Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
des Königs gedichtet war. Fräulein Pigulla, in glänzender Robe, 
ganz in die Farben des preußiſchen Staates gekleidet und mit einer 
ſchwarzwelßen Schärpe umgürtet, trug das für die Feier verfaßte 
und durch die Beziehungen auf die großen Ereigniſſe des letzten 
Jahres und die großartigen, ächt deutſchen Geſinnungen unſeres 
Heldenkoͤnigs gehaltvolle Gedicht mit Begelſterung vor und ſtimmte 
ein feuriges Hoch auf den geliebten Landesherrn an. Demuüchſt 
gab die Königliche Hoſſchauſplelerin Frau Klerſchner ihr zweites 
Gaſtſplel „Mathilde oder ein Frauenherz“ von Benedlx. Das Stück 
iſt übertrieben, die Männer find. ohne Gemüth und ohne Adel der 
Geſtnnung, voll Egolsmus und niederer Rachſucht gezeichnet, Ma- 
thilde iſt der Engel, der alle dieſe Leldenſchaften überwindet und 
die Gegenſätze veiſöhnt, die Mißklänge in Harmonie umwandelt. 
Die Rolle bietet reiche Gelegenheiten, die verſchledenen Gemüths⸗ 
lagen eines Frauenherzens darzulegen und dleſe Gelegenheiten wur- 
den von dem geehrten Gaſte reichlich benutzt. Das Spiel war fein, 
voll Leben und erweckte im Publikum die regſte Thellnahme. Neben 
dem Gaſte zeichnete ſich Frau Heigel, als ihre Großmutter, durch 
charaltervolles und böchſt anſprechendes Spiel aus. Die übrigen 
Mitglieder befriedigten in ihren undankbaren Rollen. 


Vermtiſchtes. 


Berlin. In der Reſtauration zum Helm in Schöneberg 


finden, nach dem „Fr.⸗Bl.“, jetzt haufltg, in der Regel des Sonn- | 


tags Abends, Konzerte ſlatt, die wegen ihrer Eigenthümlichkelt wohl 
einzig daſtehen. Es hat ſich dort im Laufe des Winters ein Kreis 
junger, gebildeter Leute zuſammengefunden, dle ſich durch Auffüh⸗ 
ren von Muſilſtücken die Zeit vertrelben und ſogar Piecen aus 
Opern kunſtgemäß, jedoch ohne jedes ſonſt übliche Inſtrument vor- 
tragen. Als Dirigent und erſter Pfeifer Fungirt ein junger Jügers⸗ 


als Solopfelfer ein Beamter, das Glockenſpiel wird von einem 
jungen Kaufmann mit verſchledenen EP HLNIEER, der Baß von 
einem jungen, Ariflofraten durch Schurren mit einem Stuhle auf 
dem Fußboden und Trommel und Pauke auf einem alten dazu 
abgeftimmten Tiſchkaſen dargeſtelt. Sämmtliche Künſtler ſind ſo 
eingeübt, daß man einen jeden als Virtuoſen in feinem Fache be⸗ 
zeichnen kann. * Ta . 
Neueſte Nachrichten. 
München, 22. März. Die Kammer wird morgen bis auf 
Weiteres vertagt werden, doch bleiben die Geſetzgebungs⸗Ausſchüſſe 
verſammelt, um inzwiſchen die begonnene Thätigkeit fortzuſetzen. 


April⸗Mal 11% bez. U. Gd., Mai 11, 4% be 


bez. 
Eiſenbahn⸗Aktien 787, 


Juni 54, 55 bez. Rüböl 1 
April⸗Mai 11%, ½1 bez., Septbr.⸗Oktober II bez. Spiritus Loco 17%, 
trag f bez., März » April, 16%, bez., 5% Gd., April» Mai 161%, 17 bez. Mai 
mann, der ſchon ſeiner gefunden Lungen wegen beachtenswerth tft, | 14716 5 1 mn t 


ter naß. 


Wien, 22. März. Die „Wiener Abendpoſt“ glaubt ber” 
9 W die preußiſche Regierung das Wiener Ka⸗ 
binet bereits am 15. März von den zwiſchen Preußen und Baier, 
teip. zwiſchen Preußen und Baden abgeſchloſſenen geheimen Bünd⸗ 
nißverträgen durch den hileſigen preußiſchen Geſandten in Kenntniß 
geſetzt habe, bei welcher Gelegenheit in vertraulicher Weiſe mite“ 
theilt worden, daß die Bündnißverträge in rein defenſvem Siunt 
zu verſtehen ſelen. 
Florenz, 22. März. Die Thronrede, mit welcher det König 
das Parlament eröffnet hat, beſagt im Weſentlichen; „Für das Glüs 
Italiens habe ich es für zweckmäßig gehalten, daß die Vertretung 
des Landes ſich von Neuem an der Quelle des natlonalen Stimm. 
rechtes ſtärke. Ich hege das Vertrauen, daß dieſelbe in ihr daß 
Bewußtſein der ernſten Bedürfniſſe des Vaterlandes und die no 
wendige Kraft geſchöpft haben wird, denſelben gerecht zu werden. 
Es gab eine Zeit der kühnen Entſchließungen und gewagten Unten“ 
nehmungen. Ich bin voll Vertrauen diefe Bahn gewandelt. DIE 
Natlon hat auf meinen Ruf mit Begeiſterung geantwortet. 
haben die Unabhängigkeit und die Aufrechterhaltung der Frelh 
erworben. Jetzt, da unſere Eriftenz geſichert iſt, fordert Itallen, 
daß die Kräfte der Elaſicht und des Willens ſich nicht in Maß- 
loſigkeiten und Elferſüchteleien erſchöpfen, ſondern daß fie konzen“ 
tritt werden und ihm eine dauerhafte, vernünftige Organtſatlon 
geben ſollen, um in Ruhe dle Elemente des Lebens und der Wohl“ 
fahrt zu entwickeln, welche die Vorſehung unſerem Lrnde ver“ 
liehen hat. 
Die Nation verlangt, daß Kammern und Regierung fi mit. 
Weisheit und Entſchloſſenhelt diefer wiederherftellenden Arbeit HIN” 
geben ſollen. Die Völker lieben und ſchätzen die Inftitutionen n 
den Wohlthaten, welche dieſe gewähren. Es gilt zu zeigen, daß 
unſere Inftituttonen der edleren Sehnſucht des Volkes nach natle“ 
naler Thätigkeit und nattonaler Würde Genüge zu leſſten W 
Stande find, um das Vertrauen in die Freiheit, welche die Ehr 
und die Kraft unſerer polltiſchen Wiedergeburt iſt, nicht ſich min’ 
dern zu ſehen. Es wird Ihnen eine Geſetzvorlage gemacht werden 
durch welche die Verwaltung vollſtändig reorganlſirt werden fol 
Andere Vorlagen betreffen die Vereinfachung und Uebereinſtimmung 
in dem Modus der Steuererhebung, ſowie dle beſſere Sicherung 
der Staatsaufſicht. Die Bedürfniſſe und Verpflichtungen des Staa“ 
tes geſtatten für den Augenblick nicht, die Laſten zu vermindern 
Aber die genaueſte Sparſamkelt und eine umſichtige Anwendung der 
neuen Finanzgeſetze werden die Auflagen weniger drückend erſchel“ 
nen laſſen. a 
Eine ſchleunige Berathung und wirkſame Ausführung der vor“ 
geſchlagenen Reformen können allein unſern Kredit wiederherſtellen 
und die Nothwendigkeit fern halten, neue Auflagen zu ſchaffen 
Die Finanzfrage iſt für Itallen gegenwärtig nicht nur von Hafen 
Intereſſe, ſondern fie iſt auch elne Frage der nationalen Ehre und 
Würde. Das Parlament wird, ich zwetfle daran nicht, ſeine gane 
Thätigkeit aufwenden, um dieſelbe zu löſen. dn ſdaag * 
Bel felerlichen Gelegenheiten haben wir vor Europa das Ber 
ſprechen abgegeben, daß wir demſelben ein Beifpiel von b 
e und Srieden fein werden, ſobald der Beſiß der 
atlonalen Exiſtenz uns alle vereinigt haben wird. Wir müſſen 
dieſes Verſprechen halten. h is 
Meine Herren! Die Ehre und die Zukunft unſeres Landes 
find jetzt in Ihren Händen. Wenn es eln Ruhm für uns war 
die Unabhängigkeit zu Stande gebracht, der Natlon Bewegung und 
Lebenskraft gegeben zu haben, ſo wird es ein nicht geringerer Ruhm 
für Sie ſeln, dleſelbe im Innern zu organiſtren und fie ſicher, de“ 
achtet und ſtark zu machen. 1 
Petersburg, 22. Mir. Wie die „Petersburger Zeitung” 
hört, iſt der Verkauf der Moskau-Petersburger Eiſenbahn im Prin⸗ 
zip beſchloſſen. Der eventuelle Erlös würde zum Bau des pro“ 
jektirten Elſenbahnnetzes verwendet werden. Ob’ bereits Käufer auf- 
getreten ſind, iſt nicht bekannt. f ö ei 
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Bankothaler Br., 153 Gd., 95 Frühjahr 148 Br., 147 Gd. ohe pr. 
März Pfd. Brutto 92 5 91 Ed., pr. Frühjahr 88 ½ Br., 88 Gr. 
Hafer leblos. Oel matt, loco 95, pr. Mai 25% pr. Oktober 28. Spi⸗ 
ritus ſehr ruhig, unverändert. Kaffee und Zink ohne Umſatz. — Welt 


Amſterdam, 22, März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
ruhig, Rog ei, Raps pr. Oktober 70. Rüböl 1 5 37, pr. 81 
tober Dezember 39. * x 8 59 j sea 

London, 22. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht,) Sch 
Marktbeſuch bei beſchränkter Nachfrage und unveränderten Preiſen. Zufuh⸗ 
ren von Weizen gering, von Gerſte reichlich. Frühſahrsgetreide underän ⸗ 
dern, Hafer feſter — Wetter naßlalt. 


